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Der Weltkrieg
Deutscher Äbendbericht.

MTB . Berlin , IS. Jan . (Amtlich.)
Im Westen keine besonderen Ereignisse.
Im Osten haben sich südlich Smorgon KÄmpfe entioickelt .

Dtt ötterr.-uilglirisliie Tsgesdencht.
WVv . Wien, 16. Jan . Amtlich wird verlautbart :

westlicher Kriegsschauplatz »
Heeressront des Generalfeldmarschalls von Mackensen .
Gestern nachmittag brach der Feind aus seiner Brücken»

.
'
vpfstellung bei Ramolosa (Nemoloaka) am Seretki mit starken
>?assen vor . Sein Angriff brach im deutschen Artillcriefeuer
zusammen . Abends vermochte er in unsere Gröben einzudringen ,
doch wurde er ungesäumt im Gegenangriff wieder hinaus¬
geworfen .

Front des Generalobersten Erzherzoa Joseph .
Russen und Rumänen führten zwischen der Snsita und dem

Casinn- Tal gegen die Kamvfgruvpe des Feldmarschalleutuants
#, Ruiz starke Angriffe ; sie wurden überall abgeschlagen , auch
bei einer Höhe südlich Casiuu durch einen Gegenstosz . Der
Feind ließ zwei Offiziere und 200 Mann in unserer Hand . In
der Nähe des Meftecanesti-Tunnels stießen k . und f . Erknn -
dImgsabteilungen durch die feindliche Sicherungslinie bis zur
russischen Hanptstelluug vor und brachten 20 Gefangene ein.

Herresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . •

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz »

An der Karstfront hält die Artillerietätigkeit an .
Südöstlicher Kriegsschauplatz .

Unverändert .
Der Stellvertretende Chef des GeneralstabeSk

v . H ö f e r , FeldmarschaUeutnant.

Lergcltimgsmasjregeln gegen
Frankreich .

WTB . Berlin , 16. Jan . (Amtlich.) Bov kurzem wurde
auf die unwürdige Behandlung und die Unterbringung
kriegsgesangcner Deutscher in der Feuerzone des sran -
zösischen Operationsgebietes hingewiesen imd
gleichzeitig mitgeteilt , daß die deutsche Regierung Maß « ah .
m e n ergriff , um in diesen empörenden Zuständen Wandel zu
schaffen.

Von der französischen Regierung War in einer befristeten
Note gefordert 'worden , alle Kriegsgefangenen im Operations ,
gebiet mindestens 30Kilometer hinter die Feuerliuie
zurückzuziehen, in gut eingerichteten Lagern zu vereinigen und
sie inbezng auf Behandlung , Poftverkehr nnd Besuche durch
neutrale Botschiastsvertreter den in Deutschland
kriegsgefangenen Franzosen gleichzustellen . Es wurde dabet an -
gekündigt, d«ß im Falle einer Weigerung mehrere tau »
send kriegsgefangene Franzosen hinter der
deutschen Front in die Feuerzone überführt und dort
denselben Bedingungen unterworfen würden , wie die kriegsge-
fangcnen Deutschen hinter der französischen Front .

Da die französische Regierung bis zu dem gestellten Termin ,
den 15. Januar 1917, zu der deutschen Forderung sich nicht ge>
äußert hat , ist die angekündigte Gegenmaßregel nun -
mehr in Kraft getr eten . Sie Wirt» erst wieder ausgehoben,
wenn Frankreich die deutsche Forderung erfüllt hat .

Die Rumänen ans der Flucht .
0 Berlin , 17. Jan . Die Lage der aus Rumänien nach

Odessa geflüchteten Familien wird als geradezu der -
zweifelt bezeichnet .

() Berlin , 17 . Jan . Wie dem „Berliner Lokalanzeiger" aus
Budapest berichtet wird , wurden ans Iassy die Staats -
meldet und alles was sonst noch wertvoll ist , weggeführt .
Ae Männer vom 16 . bis 60 . Lebensjahre werden, sofern sie nicht
krank und absolut dienstunfähig sind , zu Militärdiensten her-
gezogen .

Eine neue Erklär,mg Wilson ?.
WTB . London, 17 . Jan . „Central News " melden aus

Washington , Präsident Wilson beabsichtige in einer
Erklärung zu den beiden ihm übermittelten Noten Stel¬
lung zu nehmen , werde aber die Versendung der Er -
Höningen an die beiden kriegführenden Mächtegruppen twn der
Haltung ? des Kongresses abhängig machen .

Der japanische Panzerkreuzer „ Tsnknba " .
* Köln, 16 . Jan . Die Havasagentur meldet, laut „Kölnische

Zeitung "
, aus Tokio : Auf dem vor Jokosuka verankerten

Panzerkreuzer „Tsnkuba " ereignete sich eine Explosiv ».
Das Schiff steht in Flammen . Die Zahl der Opfer
beträgt bis jetzt 400.

(Die „Tsukuba " lief 1905, vom Stapel . Sie besaß 16 400
Tonnen Wasserverdrang , war mit 28 Geschützen, darunter vier
schweren zu 30,5 cm, ausgerüstet , und hatte eine Besatzung von
820 Mann .)

Zum IS. Zauuar 1917.
Von Professor Friedrich Meinecke in Berlin ,

Es ist ein eigenes Zusammentreffen, daß unsere ältestes
Landsturmmänner , die wir zur Verteidigung des Vaterlandes
aufgeboten haben, das Licht der Welt in eben den Jahren er-
blickt Habels in denen die Sonne eines neuen Lebenstages über
Deutschland aufging . Alle die Geschlechter der Männer , die
kurz vor und die nach der Verkündigung von Kaiser und Reicham 18 . Januar 1871 geboren worden sind, haben heute das
große Erbe , das ihnen mühelos zuerst in den Schoß gefallenwar , mit einer Anspannung der Kraft und einer Größe des
Opfers neu zu erwerben, die beispiellos in der «Geschichte da-
stehen. Man fühtt sich, wenn man diesem Schichsal nachdenkt,erschüttert und erhoben zugleich . Schmerz und Erbitterung ,Zorn und Stolz wogen zuerst durcheinander. Warum ließ man
uns friedlich Gesinnte nicht im Frieden weiter leben und
schaffen ?' Warum gönnte man uns nicht den ruhigen Genuß der
nach jahrhundertelangen Leiden und Mühen erkämpften Einheit
und Selbständigkeit ? Und warum vor allem, wenn man uns die
friedlich- natürliche Entfaltung unseres nationalen Daseins nickt
gönnte , wenn man sich wirklich — -oas wir nie wollten und
wünschten. — durch unsere aufstrebende Kraft bedrückt und be-
nachteiligt fühlte , warum sagte man es nicht ehrlich heraus und
führte den Kampf gegen uns nicht mit ritterlichen Waffen ?
Warum übergoß man uns mit Lügen und Verleumdungen , die
nicht nur einzÄne angeblich Schuldige unter uns , sondern uns
alle , unsere nationale Ehre , die Ehre unseres neuen Reiches und
derer , die es schufen, und Kern und Mark unseres Volkslebens
tödlich treffen würden, wenn sie wahr wären ? Da erinnern wir
uns der ergreifenden Verse, in deinen Schillers „Spaziergang "
die Umsallssymptome einer geil und zuchtlos gewordenen Kultur
darstellt :
Deiner heiligen Zeichen , o Wahrheit, hat der Betrug sich ange -
maßt , der Natur köstlichste Stimmen entweiht,
die das bedürftige Herz in der Freude Drang sich erfindet .

Diese merkwürdig deutsch empfundenen Worte fallen mit
einem Male wie ein lichter Schein in das Dunkel unseres
Daseinskampfes . Was sind uns Schmähung und Betrug , wenn
in uns selbst die heiligen Werte unserer Nation lebendig wer -
den , die großen Erinnerungen unserer Geschichte erwachen uns
das bedürftige Herz in der Freude Drang an ihnen sich auf -
richtet und den vollen Glanz der Wahrheit in ihnen wieder -
findet ?

Das aber ist die Wahrheit und der große unsterbliche Sin «
des Ereignisses vom 18 . Januar 1871 , daß wir aus ihm aus
Knechten des Schicksals zu Herren unseres Schicksals
geworden sind . Herr seines Schicksals werden, heißt , freilich
nicht, gegen äußere Schicksalsschläge völlig gepanzert und ge-
sichert werden , wohl aber heißt es, auch unter ihnen sich inner -
lich selbst und seine Ehre und Würde behaupten und nach eigenen,
LebenSplane auch das Gestörte und Zerstörte wieder aufrichten
können . Eben diese innere Selbstbesinnung fehlte uns in hohem

Wor einem Jahr .
17. Jan . 1916. Die Friedensbitte Montenegros von Oester-

reich -Ungarn gegen die unbedingte Waffenstreckung Mon¬
tenegros angenommen . — An der KaukasMront nahe «dem
Tal Jd eilt Zurückgehen türkischer Truppen .

Segen der 5 cholle.
m

Roman von Hans A. O s m a n .
(Nachdruck verboten .^

„ Alber Papa ! Und darum machst Du Dir solche Sorgen
und gefährdest unsern guten Namen ! Wiir lebten doch hier so
Mellich, warum mußten wir durchaus noch höher hinaus . Ich'uirde niemals von SandselÄe fortgehen mögen, das ist doch
jrafet Grund und Boden, der auch Dir an? Herz gewachsen ist .
Denke doch, was Tu in den fünfundzwanzig Jahren , die wir
«er sind, geschaffen hast . Ein Gut ist doch keine War ^, die man
w ohne weiteres aus der Hand gibt ! Und nun habe doch Ver¬
tuen zu mir und laß mich Deine "Sorgen wissen ; es wird Dich« leichtern , wenn Du sie mit mir geteilt hast . '

Aber Johannes Rickmer schüttölte den Kopf. „Laß nur .« ndchen, davon verstehst Du doch nichts. Im übrigen ist es
jwküch nicht so schlimm . Die Börse mutz sich ja wieder be-
^ tgen ,

'und dann hole ich alles wieder ein . Außerdem — sobald
toe Gesellschaft „Bürgerscholle" erst einmal richtig zustande-

ommen ist, werden ja die großen Werte , die ich in dem
^rain besitze , realisiert , und ich bin damit völlig gedeckt, selbstwenn es ganz schlimm gehen sollte . Wer es würde mir eine

? «ße Sorge abnehmen , wenn Du mit dem jungen Hachwitz
Würdest . Sich mal , er ist ein Ehrenmann vom Scheitel

zur Sohle , Ihr paßt so glänzend zueinander . Ich würde
.1? . m*t dem Tage Deiner Hochzeit Sandfelde als Eigentum
überschreiben , und Du brauchtest dann niemals von hier fort ,und ich wüßte Dich für Dein Leben lang geborgen.

"
Rose wagte es nicht , die Hoffnungen ihres Vaters mit«Meni 2tf )laioe endgültig zu zerstören. Was sollte sie ihm auch" !S

. Grund dafür sagen, daß sie niemals Kurt Hachwitz ' Frauwerden wollte ! Weil sie Achim Karst Siebt - ? Ein ? iah? RR "

stieg ki ihr Gesicht — sie schämte sich vor sich selbst — Achim
Karst war wohl für immer aus Hrem Gesichtskreise verschwu, »-
den. Was kümmerte er sich noch um ilre Liebe ? Vielleicht
würde ihm Kurt Hachwitz später eiinmal nach Jahren davon
erzählen , -und dann würde er spöttisch die Schultern hochziehen
und über das kleine Bürgermädchen lachen , das hinter ihm her
geweint hatte ! Sie war ihrem Vater dankbar, als er ihr be-
sänftigend über das Haar strenchelte und meinte :

„Nun , nun , mein Rosenkind, Du brauchst Dich ja nicht von
heute auf morgen zu entscheiden . Ueberleg' Dir 's noch einmal
recht ordentlich. Vorläufig hat ja der Graf noch gar nicht um
Dich angehalten , und wenn er ' s tut , dann denkst Du vielleicht
schon anders über ihn . Wir fahren m den nächsten Tagen ein-
mal hinüber , damit Du rechte Gelegenheit hast, ihn ordentlich
kennen zu lernen . Und nun — mach' Dir keine unnützen
Sorgen wegen der Erdgeschichte. Pjaß mal auf , eines Tages
wachst Du als das Schloßfräulsin von Nassenheide auf , und dirrn
ist das alles nur wie ein böser Traum gewesen .

"
Um das Sandfeilder Herrenhaus heulte der Herbststurm .

Mit höhnischem Poltern schlug er gegen Fensterläden , als
wolle er die Einwohner wecken und ihnen dreiste Schmähworte
ins Gesicht rufen . In die hohen Schornsteine blies er hinein ,
daß es in den Kaminen ächzte und winselte wie Schmerzensschreie
gequälter Menschen.

Rose Rickmer saß in ihrem Zimmer und horchte auf die
schauerliche Miusik. Es war ihr , als hörte sie aus dem Lärmen
der Naturgewalten ein furchtbares Schlachtengetön heraus —
sie dockte an einen , der fernab von der Heimat für ein fremdes
Volk Leib und Leben in die Schanze schlug, weil man ihm die
eigene Hemmt verschlossen hielt , der, weil seine nächsten Freunde
und Verwandten sich von ihm losgesagt hatten , m die Fremde
gepilgert war .

Zehntes Kapitel .
„Allahu Kehrim — Allahu Kehrim !" Das ängstliche

Schreckensgeheul flatterte wie eine- zerrissene , sturmgepeitschte
Wolke über die Menschen , die nur von dem einen Triebe erfüllt
war : fort , fort von dem Schrecken, der sich wie ein großes , all-
mächtiges Gespenst mit furckÄbaren Augen ihr genaht hatte .
Vor den taufend blitzenden Bajonetten des Bulgarenheeres war
er hergeschritten, ein blutrotes Kreuz schwingend , das Tod und
Verderben kündete. Da war in die Her?en der Okmanli , im

zwei Tage lang in zähem Ringen ausgehalten hatten , der
Schrecken hineingeschlichen und hatte Besitz von ihrem ganzen
Sein ersaßt .

Und mit entsetzten Blicken hatten sie aus dlie Massen ihrer
anstürmenden Feinde gesehen , die sich heranwälzten wie ein
wildbrandendes Meer . Mit wildem, furchtbarem Urra wrren
die Bulgaren herangestürmt . Erregt schnatterten die KnM -
spritzen in den Reihen der tapferen, türkischen Verteidiger .

„Allahu Kehrim — Allahu Kehrim ! " Allah erbarme sich
unser , er hat uns verlassen, weil wir ihn verlassen haben !

Das Geschrei der zurückflutenden Bataillone ward immer
atemloser und stumpfer — je regelloser nnd wilder die Flucht
wurde . Es klang Achim zuletzt wie der klagende Trauergesan -;
eines ganzen Volkes, zu dem der dumpfe Kanonendonner und
dös Rattern der Maschinengewehre , das noch immer nkfct
verstummen wollte, eine furchtbare Begleitmusik spielte.

Eingekeilt faß er auf seinem struppigen, zähen Türken -
schimmel nlitten in der flüchtenden Masse . Er hatte zuerst
versucht, sich den Fliiehenden entgegenzuwersen und sie, gemein-
fam mit dem Armeestabe , dem er zugeteilt war , zur Front
zurückzutreiben, aber es war alles vergeblich . Der Schrecken
von Mvkkilisse trieb sie unaufhaltsam vor sich her und riß alles
mit , was sich ihnen in den Weg stellte.

Achim und Abdullah Bei, der junge , türkische Rittmeister ,
der ihn in Berlin zur Temlnahme an diesem Feldzuge überredet
hatte , waren schließlich vom Stabe abgesprengt worden und in
■faß Gedränge der fliehenden Truppen hineingeraten , auS dorn
ein Loskommen vorderhand kaum möglich erschien . . . .

So ritten sie stumm und finster nebeneinander her .
Der Kanonendonner war wieder stärker geworden, nnd jetzt

mischte sich auch hestiges Kleingewehrseuer hinein — aber aul
die Weichenden hatte das nur die Wirkung , daß sie noch wad «
nach rückwärts drängten .

Die beiden Offiziere hatten die bilanken SäM quer über cot
Bug der Pferde gelegt. Die Scheiiden waren ihnen im Ge»
tümmel längst- von den Säbeln gerissen worden . Fliehende
hatten danach gegriffen , u»n sich mitziehen zu lassen , dann Ware»
sie gestürzt und unter die Füße der Nachdrangenden getreten
tneeden . Wer fragte in diesem Wirrwarr nach dem einzelne»
Menschenlieben .

(Fortsetzung folgte
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in den Leiten der nationalen ZerspÄttenm » . Sie fehlt?
uns nicht auf dem Gebiete des geistigen Schaffens , der nationalen
Kultur , auch nicht in den Keimzellen dieser Kultur , im Streben
und Ringen des einzslnen Menschentums und «r der Lebens-
' hrung der deutschen Familie . >siö blühte hier sogar, wie sie
tv nie wieder geblüht hat , in den Zeiten unserer großen Dichtung
und Philosophie , die als größten Gedanken den Gedanken der
inneren Freiheit und Schöpferkraft des Geistes erzeugt hat . Aber
wie hcut haben wir uns auch diese Entfaltung unserer inneren
geistigen Kräfte erkämpfen müssen. In den zwei Jahr -
Hunderten, die zwischen dem Augsburger ReligionAfrieden und
der Erhebung unserer großen Dichter liegen, war der deutsche
Mensch auch innerlich eng, klein und schwunglos geworden. Als
er sich, von tief in ihm liegenden Kräften getrieben , wieder
emporrichtete und sein Antilitz der Sonne zuwandte , glaubte er
zuerst lwcb hinwegÄicken ztt können über die prosaische Erden -
yaftigkeil des staatlichen L-ebens. Man versteht es , denn der
damalige deutsche Staat hatte noch nicht viel, Ms die gerstrgen
Bedürfnisse des Deutschen befriedige» konnte. Auch er konnte,
mühsam emporstrebend aus gedrückten Verhältnissen, eme innere
Enge und Dürftigkeit lange nicht überwinden . In der Zert dereilUC UIW -WUH-C ^ C*r r C a
groheil geistigen und politischen Erneuerung am Anfange. des
t9 . Jahrhunderte schmolzen dann endlich Staats - und Gerstes-
leben Deutschlands inniger zusammen. — und doch wurden ste
noch nicht vollkommen und dauernd mltemauder verein,gt .
Während Dichtung , Kunst und Wissenschaft m ^ mtschland sich
weiter frei , ursprünglich und selbstherrlrckz entfoiltetm, sank
Preußen , der Staat der deutschen Zukunft , nach 1815 wieder
auf Jahrzehnte in ein enges und stockendes Dasein zurück . Es
versagte sich den nationalen und freiheitlichen Wünschen fernes
eigenen Volkes und der großen deutschen Nation . Es «Nchien ,
nich ' ganz mit Recht , aber sehr begreiflicherweise, den ubngcn
Deutschen , als habe Preußen seine großen Ueberllef«rungen und

Aufgaben ganz veraessen , als fördere es mcht , Indern hemme
nur noch den politischen und

.
nationalen Deutsch¬

lands . Man vergaß und vergißt auch heute wch Nme sehr
wesentliche Ursache dieser reaktionären ErstarmM PreuWns
Mischen 1815 und 1860 . Sie war nicht allem die Schufö kurz

stchtixer und befangener Staatsinanner . Preußen y» gte auch

teswegn nicht , seine Mügel steier m regen , weil diese Mugel
Nlxb nick' ' stark genug waren . Es hieß zwar europäische Gioß »
mÄt aber nicht im vollen Sinne . Me «ati »na!e und

Politik , die man von ihm forderte , M ^ mrt innerer
KSsarsr 'aS? ,scheidunaskämpfen. Zu diesm aber sich ^ S ^ ußen der

Biedermeierzeit die Kraft noch nicht zu . ^ är^ « D
^

ckuntec

dem es stand, die Wcksicht auf die europ^ i^ MachwWtmste
zu der es gezwungen war hemmten auchimJnnern desStaate -
iio freiere Bewegung . Innere und äußere Lage hingen ,eyr

eng zusammen. Gier wie dort fehlte es ihm onMmmum u

Lebenslust . ES war nicht wahrhast Herr fernes Schicksal».

Niemand hat dos brennender gefühlt , a^ BiLmarck zu

Beginn seiner staatsmännischen Laufbahn . Sem Ztel war zu-

« s? nmr Meußen zu befreien von dem Drucke der deutschen und
SÄKwSÄiSSnation . der auf ihm WWe ; Weuwn
seilte Großmacht im vollen Sinne werden . Es konnte es, ww.

er bald einsah , nur werden , weim es «die enge preußische mtt .bet

breiten deutschen Grundlage vertauschte, wenn auch dle gebun-

denen deutschen Kräfte gelöst wurden von ihren Fessel^
und

Preußen und Deutschland untrennbar verschnwlzen wurden .
Diirrli eine Vereinigung von Staatsklughert und ^ rbdenlimr.
wie sie die Weltgeschichte so nicht wieder kennt, erreicht*: er fern
Ziel und begründete den deutschen Natronalstaat . ^ tzt
endlich 'war der natürliche und organische Zustand für Deutsch -

land erreicht, den tdie durch ihre Lage und Vergangenheit beMN '

stiaten Großmächte in West - und Osteuropa langst erreicht hat'

ten . Jetzt endlich wurde der bis dahin immer , sei es offen, fei
- s versteckt wirkende Einfluß fremder Machte auf putsche Regie .

Zungen gebrochen . Bisher war lede einzelstaatliche Regierung
Deutschlands in einer Zwangslage geweien. in einem nnaus -

weichbaren Konflikte zwischen dem naturlichen parttkularffti -

s6)en Interesse ider Selbsterhaltung und den elementaren Be-
Rän der nationalen Gemeinschaft. Auch dieses Problem
ourde gelöst und die Form wurde gefunden, ine den beut -

ch e n E i n z e l st a a t aus einem Hindernis der »« tischen Em -

seit zu einem Träger und Mitbürgen der deutschen
Einheit machte . Bisher waren die Dinge m DeutsaSano so
M >t darauf zugeschnitten̂ daß alles sich aneinan ^ r .N-b und
stieß und ärgerte . Es war jetzt der Nation , aw ob ein Sup
von >der Brust fiele , als ob sie jetzt erst ihres LebeM ganz froh
werden könne . Wende man nicht ein , daß auch das innere Leben
nach 1871 von großen und leidenschaftlichen inneren Kämpfen
erfüllt worden ist . Diese Kämpfe hatten einen ungleich gro-
Heren Zug , altz die kleinliche Misere der Bundestagszeid . Man
möchte heute noch die einen mit den anderen vertauschen . Di«
inneren Kämpfe nach 1871 waren nichts anldereS , als dt* Wachs¬
tums - und Begleiterscheinungen eines gewaltigen Aufschwunges
der nationalen

'
Energien , die jetzt erst, erlöst von den FesNn

der Vergangenheit , zeigen konnten , was sie vermochten . Wo
hat ein Volk in so kurzer Zeitspanne das geleistet an Arbeit ,
was wir seit 1871 geleistet haben ? Wir sind uns auch mancher
Mängel und Schattenseiten dieser glanzvollen Entwicklung be-
wüßt und doch dürfen wir uns Eines heute mit froher Genug »
tiiung sagen : daß wir als freie Menschen gelebt haben,
baß wir aufrecht standen in der Welt , daß wir mit Stolz und
Achtung vor uns selbst unsere Arbeit getan haberr , daß wir uns
jeder anderen Nation mit dem vollen Gefühl der Gleichberech¬
tigung an die Seite stellen konnten . Es scheint so selbstverständ¬
lich. daß wir die>s alles genossen haben . — und doch gewahren
wir jetzt, wo dieses Gut wieder bedroht ist , daß es ein für unser
ringsum eingepreßtes Volk aar nicht selbstverständliches , Ion «
dern sehr teuer erkauftes Gut ist.

Man will es uns wieder nehmen . Darauf laufen die
riegsziele unserer Feinde hinaus . Wir sollen so machtlos 'wie-
r werden wie in früheren Jahrhunderten . Rußland und

Frankreich wollen unsere Grenzmarken nehmen , England
leeren Handel an sich reißen , und alle drei wollen, daß wir in
ikunft keinen solchen Verteidigungskrieg wieder zu führen im
tande sind , wie wir ihn jetzt als freie und starke Nation füh>

reu konnten. Wir haben den 18 . Januar oft mit tönenden Wor-
ten feiern könne« . Wir begegnen ihn jetzt zum dritten Male mit
Hieb und Stoß gegen einen Feind , der uns an die Gurgel packen
»ivchte. Aber wir werden uns dabei auch zum dritten Male der
gewaltigen und unzerstörbaren Kraft bewußt, die das Werk des
18 . Januar 1871 dem deutschen Volke gegeben hat.

Der Schiffsdiebstahl der Portugiesen .
WTB . Bern , 17 . Jan . Aus Lissabon meldet der Korrespon¬

dent des „Temps "
: Von allen in portugiesischen Häfen be -

schlagnahm ten deutschen Schiffen sind nur drei
noch nicht in Tienst gestellt , da ihre Aufbesserung noch
nicht beendet ist . Mit den größten der beschlagnahmten deutschen
Dampfer beabsichtigt die portugiesische Regierung eine Schisse
lahrtslinie nach Südamerika ein ^u richten . Der" " eOberbefehlshaber der portugiesischen KriegsflotR ersuchte den
Portugiesischen Präsidenten von den befreundeten Regierungen
ien Umtausch derjenigen deutschen Schiffen , für £>.k Portugal
Irfne Verwendung habe, gegen siniae Zerstörer oder Kreuzer zu
Zttvlrken.

Vorsichtsmaßregeln der Schweiz.
WTV . Bern , 17 . Jan . (Nicht amtlich») Schweizerische De-

peschenagemur. Die Verhältnisse hatten es dem Bundesrat
im Einverständnis mit der Armeeleitung erlaubt , wäh¬
rend der letzten Monate die Truppenbestände an der Grenze er-
heblich herabzusetzen . Der Bundesrat hat es jedoch seit Anfang
des Jahres als angemessen betrachtet, ausgsdehntere Vor -
sich tZmaßregeln zu treffen und deshalb die Mobili¬
sation der 2 . Division , sowie der noch nicht aufgevotenen
Teile der 4 . und 5. Division auf den 24. Januar anzuord -
nen . Der Bundesrat ist nach wie vor überzeugt , daß die beiden
kriegführenden Parteien auch in Zukunft die Neutralität der
Schweiz voll respektieren werden.

Die Schweizerische Depeschenagentur bemerkt noch zu die-
fem schweizerischen Truppenauf ^ebot, es lieg«, nach ihren Erkun¬
digungen kein Anlaß zur Beunruhigung vor. Der
Bundesrat sei nach wie vor davon überzeugt, daß jeöe a b s i ch t»
liche Neu - tralitätsVerletzung ausgeschlossen
sei . Da aber in den letzten Monaten das schweizerische Aufgebot
verhältnismäßig schwach geworden sei , und außerdem die Mög -
IiHkeit bestehe , die militärischen Unternehmungen
naher an die Schweizer Grenze zu rücken, so sei ein
starkes Aufgebot von Truppen notwendig gewesen .

ch ■
In diesen Vorsichtsmaßnahmen der Schweiz kann man Wohl

in erster Linie die Antwort der Eidgenossenschaft auf die un-
ruhige Haltung Italiens an der südschweizer Grenze , insbe -
sondere dic Räumung Comos . die viel böses Blut in der
Schweiz geschaffen hat . erblicken . Erst dieser Tage schrieb das
"Berner Tagblatt " laut „V . Z . , man könnte in der auffälligen
Räumung eine beabsichtigte Gefährdung der Schweiz erkennen.
In dem Augenblick , da Italien Como mit noch mehr Truppen
belegt, müßte auch die Schweizer südliche Grenzwacht verstärkt
werden . Der Zweck einer solchen Veranlassung dürfte nichts
anderes als eine Unfreundlichkeit sein und würde die
Meinung der Pessimisten in der Schweiz erhärten . Die fran -
zosischen und italienischen „Winterquartiere " an der Schweizer
Grenze würden gerade den Glauben an das vorbereiten , was
Franzosen und Italiener jetzt den Deutschen als Absicht zu-
schieben.

Verkehrsoöte im feindlichen
Ansllillde .

»Wir müssen doch dankbar sein , daß die Eisenbahnen sich
Überhaupt noch bewegen " , schrieb der bekannte russische Schrift -
steller Menschikoff im November 1915 in der „Nowoje Wremja " .
Danials schon waren die Verkehrsschwierigkeiten in Rußland
ungeheuerlich. In Moskau standen nach amtlichen Mitteilungen
am 18 . November 1915 9000 und in Petersburg 5300 unausge -
ladene Waggons . Der neue Verkehrsminister und spätere bis-
herige Ministerpräsident Trepow sollte Wandel schaffen . Er
legte aber den Vertretern der russischen Presse das offenherzige
Bekenntnis ab : Er verstehe nichts von Eisenbahnen , habe bisher
in gar keinem Verhältnis zum Verkehrswesen gestanden : es sei
ihn« selbst gc-nz unbegreiflich wie er zu diesem Ministerposten ge¬
langt sei .

Besser geworden ist es natürlich keineswegs, denn sonst würde
Ende Lktober 1916 der Kommandierende des Petersburger
Militärbezirks Generalleutnant Chabaloff, nicht einen Befehl
erlassen haben , wonach der Weiterverkauf von Eifenbahnkarten
zu erhöhten Preisen bei einer Strafe von 3000 Rubel oder
3 Nkinoten Gefängnis verboten ist.

Von der Transportkrise und der Verkehrsnot in Frank -
reich haben die französischen Abgeordneten am 12 . November
vorigen Jahres nicht anders gesprochen als von einem „unent -
wirrbaren Durcheinander "

. In der französischen Kammer
wollte man .hierfür aW Entschuldigung geltend machen , daß ein
Fünftel des französischen Eisenbahnnetzes in deutschen Händen
ist . und daß allein 20 000 französische Waggons von der eng-
Irschen Armee-Leitung in Benutzung genommen sind . Tatsäch-
lich stockt in Frankreich der Handel wie der Abtransport und
Austauschverkehr von Waren sast vollständig. Am 4. Dezember
1916 lagerten in Bordeaux 200 OOO Tonnen , die sogar für
Munitionsfabriken bestimmt waren , aber nicht fortgeschafft
werden konnten . Im „Matin " wird berichtet, daß infolge der
Berkehrsnot der Versand von Aepfeln, Kartoffeln , Wein, Oel -
kuchen und Konserven in großen Bezirken fast völlig aufge -
h?rt hat . Viele Bahnhöfe sind jetzt im Monat nur drei Tage
geöffnet. Der Eilgutverkehr ist so eingeschränkt, daß eine
Firma täglich nur 300 Kilogramm Eilgut befördern darf : nur
Zeitungspapier und Särge find von dieser Beschränkung
ausgenommen . In den beiden letzten Jahren war der
Personenverkehr . eingeschränkt . Nach einer Meldung des

„Temps " werden die französischen Eisenbahnen in kürzester Zeit
die noch bestehende Zahl von Personenzügen erheblich ein-
schränken . Sie sind infoilge Kohlen- u . Personalmangels zu dieser
Maßnahme gezwungen . Trotzdem Enaland im Jahre 1915
37,9 Proz . mehr Kohlie nach Frankreich geliefert hat als im
Johne 1913>, werden die VerkehrZeinschränkungen zum größten
Toil mit Kohlenmangel begründet . Äußerndem muß aber be
sonders der Wagenmangel die Verkehrsnot zum großen TM
mitverschulden. Denn wie Oberst Gassouin , der Vorsteher der
Abteilung für das Verkehrswesen im französischen Kriegs -
m-inisterimn , mitteilt , sind von den 35 000 im vorigen Jahre im
Ausland bestellten Gsenbahnwagen bis zum November 1916
nur 3000 geliefert worden.

Die finanzielle Lage der französischen Bahnen ist außer -
ordentlich schwierig , am ungünstigsten die der StaatSbahn ^
Insgesamt hatten die Eisenbahnen Ende 1016 einen Verlust
von 1,1 Milliarden Franken für die Jrnii verflossenen Jahre auf¬
zuweisen. Für den französischen Fiskus sind diese Verluste um
so schwerK«ichor, als er durch hohe Garantien für dw? Fehlbeträge
einspringen muß . Diese Zustände sind auch für die breitre
Oeffentichkeit von Bedeutung . Denn die Eisenbabnwerte ge-
hörten zu den beliebtesten Kapitalanlagen der kleinen französi-
schen Sparer . Dadurch sind den Keinen Leuten Verluste von
Hunderten von Millionen entstanden. Und dieser Entwertungs -
vnrieß muß sich mit der weiteren Dauer des Krieges immer mehr
verschärfen .

Die jüngsten großen Verkehrseinschränkliiigeii in E n g l a n d
stellen « i ihrer Gesamtwirkung den Reiseverkehr um ein viertel
Jahrhundert zuiück . Die großen , durchgehenden Züge fahren
nicht häufiger als vor 30 Jahren . Voan 1 . Jauuar ab sind 330
Bahnhöfe überhaupt geschloffen . Die Fahrpreife
wurden um die Hälfte erhöht . Mätze und Abteile werden nicht
mehr reserviert . Schlafwagen sind größtentils ausgeschieden ,
die Spmsewcigenbetriebe fast überall durch ffßkörbe ersetzt. Kein
Reisender darf mehr als 45 KNogramnl Gepäck auifgebeii .

In Italien sind hauptfächlich infolge Kohlenknappheit
mit dem neuen Winterfahrplan 2000 Züge ausgefallen . Die
Anzahl der täglich von den Personenzügen in Italien im
Juli 1914 durchlaufenden 206 000 Miometer ist gegenwärtig auf
120 000 KiRometer herabgesetzt .

Das Defizit der italienischen Staatsbahnen von 33 Mil »
lionen Lire erklärt sich hauptsächlich aus den wucherisch hohen

Die amtliche Kohlenbörse in Genua notierte

Mitte Dezember bei fehlender Zufuhr Preise von 230 btt —
Lire für die Tonne franko Waggon- Genua , während für Be£ na
1917 Preise von 250 und 260 Lire vorgesehen sind ! Das faö
nach deutschem Gelde rund 10 Mark für den Zentn ? ?.
Der im Kohlenabkomnien mit England festgesetzte HöchstpreiA
von 160 Lire (gegen eüva 80 vor dem Kriege) für die T« m»
ist bisher nur frommer Wunsch geblieben.

Die Entrüftungsausbrüche der italienischen Zeitungen ftnö
daher sehr verständlich, und die hohnvoll verzweifelte Frage de?
„ Stainpa "

, ob denn das Ministeriuni Satandra vor AiÄruch
des Krieges keinen festen Verftag wegen Kohlenlieferung mit
England abgeschlossen hätte , gibt dem Unmut aller Volkssckich.
ten über die große unverzeihliche Nachlässigkeit in 'wirtsckafü .
Iicher Beziehung beredten Ausdruck. In der augenblicklirben
Kohlenriot, infolge deren das Privatpublikum friert , während
auch die Gasanstalten fast ohne Kohlen sind , und sogar die
Eisenbahnenund Munitionsfabriken auf immer schmälere Na-
tionen gestelllwerden , wird ganz sicher übersehen, daß vie sckSn-
stein, festen , vor dem Kriege getroffenen Abmachungen angesicktZ
der unvorhergesehenen Frachtraumnot ohnehin hinfällig gswor-
den wären . Und daran sind die deutschen U-Boote schuld.

Norwegen. _
WTB . Christiasia , 15. Jan . „Tidenstegn" nimmt in ewem

Leitartikel Stellung zu dem Telegramm ihres Berliner Kor-
respondenten aus autoritativer Quelle über das deutsch -
** ^ r &> e <ilfch « Verhältnis , das neuerlich beweise , wie
nahe Norwegen sich am Rande des WeltwiroelS befinde. Venu
aber Deutschland eine volle Neutralität wünsche , dürften auch
die entstandenen Gegensätze ausgeglichen werden können . Ten «
kein Norweger wünsche eine andere Politik als unbedingte
3c e u t r a l i t ä t nach allen Seiten , die Norwegen auch ieit
KriegÄ>eginn befolgte. Deshalb würde es auch nichts nüten ,
gegenüber einer Partei Vergeltung ^ maßregeln anzuwenden, wie
sie „ Verdensgang " gegen England empfohlen habe . Ebenfo
hoffe man , daß die Regierung auch das bedauerliche Mißver-
hältiiis zu England befriedigend austlären könne . Alles beruhe
darauf , daß man im Einklang mit der ernsten Lage einmütig
handle.

WTB . Kopenhagen , 17. Jan . Der Korrespondent von
„Berlingske Tidende " meldet aus Ehristiania : Die Ois -
herigen Prefftemeldungen über Norwegens Represfo -
lien gegenüber England wegen KohlenausfuhrverbstS
find nirr Vermutungen . Wenn dagegen England an dem
Ausfuhrverbot engllifcher Kohlen festhalten sollte, könnte Nor-
wegen gezwungen werden, seine Ausfuhr dorthin zu leiten , son
wo es hoffen könnte, Kohlen zu erhalten , oder diejenigen Der-
kehrslillien stark einzuschränken, die bedeutende Kohlenmen̂ en
erfordern , darunter die Bergenbahn und die Postdampfert nie
nach New Castle, die beide für die englische Verbindung »ach
Osten außerordentlich wichtig sind.

Tie Lage in Tentsch -Lstafrika.
WTB . London, 16. Jam . ( Nicht amtlich.) Meldung des Reirtersche?.

BuiceauS. Die Mitteilung des Kr i e g s m i n i st e r i u m s , dich dci
Burengenervil S m u t s. der Befehlshaber der britischen StrotttroHki-
in Ostaifrika und Südafrika auf der bevorstehenden Reichskonfe ,
renz in London vertreten fem wird , enthält folgende Einzelhe»tez!
über die Lage in Ostafri,kq , welche die Abreise SmutS mKxticd
machte : Die mÄÄärische Lage in Oftrrfrika ist gjlücklichertveise derart ,
daß sie einen K« nmairdowechfek und eine gowiisse Rsorganisotwii « i -
HÄtniSmätzig emfach macht. In der Tat waren die Maßnohmon. die
jetzt ins Auge gefaßt werden, als eine Folge de-r plötzlichen M>ber»k»--g
des Generals Sniuts für seine Stelle uni> auch sonst in jedem ßsk ?
binnen kurzem getroffen . Smuts übernahm im Februar Iglö de«
Oberbefehl , als ganz Deutsch-Ostafrita sowie ein gewisser Teil d«S
britischeil Gebietes im feindlichen Besitz war . Gegenwartig , 11 Slccoie
später, rst nichts von Deutsch-Ostafrika dem Feinde geblieben , » cher
einem verhältnismäßig kleinen, unbedeutenden Gebietsteil im SüSen
und Südosten , wo seine Streitkräfte sich auf ihrem Rückzug fammew.
Der Feind besitzt nicht eine einzige Bahn , Stadt oder Hafen . Die
schwachen und verminderten TranspartmöglichZeiten beschränkten setne
Bewegungsfähigkeit für Angrifföunternehmungen auf schwache Kräfte
auf ei>nen beschränkten Umkreis . Während der letzten 10 Tage harir-i
die Operationen am der Ngeta front zur Folge, daß sich der Fetnd
über den R u f i d j i zurückzog. Wir halten jetzt den wichtigen Ueder-
gang über den Fluß uns können uns bewein , je nachdem die Gelege:!-
heit es verlangt. An den anderen Fronten ist der Fevnd während der
gleichen Zeit offenbar in Uebereinstimmung nrit dem Plane für ewe»
allgemeinen Rüchzug auf neue Lmieu gewichen. Unter diesen U«k-
ständen ist es möglich gewesen, dem Wunsch der Regierung der fildam»
Ionischen Union nachzukommen , die Beurlaubung « muts von sei« W
Kommando in Ostafrika in die Wege zu leiten .

Zu vorstehender amtlicher Meldung wird bemerkt : SmutS ist t %
trotz feiner wohl zehnfachen Uebermacht nicht gelungen^ Ostafrika in
11 Monaten in seinen Besitz zu bringen. Das Gebiet , oaZ von unserer
tapferen kleinen Schntztruppe noch besetzt gehalten wird , umfaßt ewea
Raum von ca. 140000 Quadratkilometer und entspricht
mit ungefähr einem Flächeninhalt von Bayern , Württemberg , Baden ,
Elsaß-Lothringen und ©ochsen. Es wird begrenzt im Norden durch btn
Rufidji -Fluß , im Westen durch den Ruhudze -Kilombero -
und den Njiassafee , nn Süden durch den Nowuma -F luß . Fm
Osten befindet sich lediglich das Küstengebiet in feindlicher Hasd.
Hierdurch erhellt , daß der verhältnismäßig kleine undedeutendc Ge-
bietsteil doch noch einen ganz erheblichen Umfang hat . Fnwieweit Ur.
Bewegungsfreiheit der deutschen Truppen beschränkt ist. sieht ma» am
besten au ? der Offensivbewegung gegen die auf deutsches Ge-
biet vorgedrungen gewesenen Portugiesen . Diese Aktion iratf
nicht allein in wenigen Tagen die Portugiesen aus Deutsch -OsiafMi
hinaus , sondern' fiibrte die Schutztruppe sogar über den Rowuma-Fbch
noch dein portugiesischen Mosamb ique . F luß .

Gelbe Arbeiter für die Cntente .
W5£B . Bern , 17 . Jan . Wie der „Bund " meldet, wurden

unter Mitwirkung der britischen Gesandtschast in Peking der
„Nowoje Wremja " zufolge, in Tschfu und Weihaiwei 30 OK)
chinesische Arbeiter für England angeworben .
Da China die Auswanderung chinesischer Arbeiter nach Rußland
untersagt hat , werden jstzt von dem russischen Gesandte»
in ToKv mit Japan Verhandlungen über die Anwerbms
koreanischer Arbeiter geführt . Für Sibirien alte «
sollen 10 000 Koreaner angeworben werden. Eine große Schar
Hindus passierte aus dem Wege noch Rußland die
schurische Stadt Charben . Die Hindus sollen in HandelAmvr -
nehmungen Moskaus Verwendung finden.

Blutiger Streit zwischen
frauzöfische « Munitionsarbeiter ».

WTB . Bern , 17 . Jan . „Petit Parisien " meldet «« s
Bordeaux . In der Munitionsfabrik zu Bassens ereigne!«
sich in den letzten Tagen sehr schwere Zwischenfälle .
Die schwarzen und die gelben Arbeiter teilten skfc in
Kweii Kriegsparteien , die sich gegenseitig eine Schlacht
lieferten , so daß Truppen einschreiten mußten . Es gab Xa*e
und Verwundete . Dreißig Chinesen wurden verhaftet . « *
spezkelver Sicherheitsdienst wurde « « mOert .



« US atttt Reich.
Wicht/ » ettatno «™ i» » « Ii« .

Kit (ber Sitzung / des BundeSratSauSschusse » für
- awariiße Angelegenheiten , der unter dem Vorsitz te $ hier ein-

■Sroffenen bayerischen Mimstewrastdenten Grasen Hertl t „ g
« lianrmentritt , wird , wie sich versteht. dre durch die Ablehnung
^ Friedensangebotes geschaffene Lüg, den Hauptgegenstand
4« Beratung bilden . Aus dem gleichen Grund wird jetzt die

Krage der Einberufung des Hauptausschusses deS
Reichstages erwogen und auch unter den leitenden Parla¬
mentariern aufs Neue besprochen. Eine Entscheidung darüber

ist aber noch nicht gefallen.
Die Regelung der Einfuhr.

WB . Berlin, 16 . Jan . Die heutig- Nummer deS . ReichSgesetz.

ttstteS " enthält eine Verordnung des Bundesrats nebst Wr AuSfüh»
oinaSbekauntmachung des ReichskanMvS über die Regelung der

Hinfuhr . Hiernach ift die Einfuhr aller Waren über die

Ssenzen des Deutschen Reiches nur noch mit Bewilligung deS Reichs -

l, » miss«cS für AuS . und Einfuhrbewilligung in Berlin

^ ttet . Ter Zweck der Verordnung ist, durch die Unterbindung de:

Einfuhr entbehrliche Gegenstände unsere ZaihlungSbAanz noch Möglich -

lett zu entlasten und die für AusiandSzahlungen vevfügbaren Mittet ,
deren Mrfere Kontrolle angestrebt totcfc ausschließlich für die Beschaf.

suna von nützlichen Einfuhrwaven noch dem Grade ihrer JktoenMglett
^ rzubehalten . An der AuKsührungSbelanntulochung des Reichskanzlers
find diejenigen Fälle vorgesehen , in denen Waren auch fernerhin ohne
^ sondere Bewilligung deS ReichskommissarS eingeführt Vierden dürfen ,
«nsbesondere werden alle Waren ohne Genehmigung eingelassen, die

watestenS am Tage mach dem Inkrafttreten der Verordnung im AuS«

teibe zur Beförderung angenommen wurden. Ohne Bewilligung find
bfftn zugelassen unter anderem die Entfuhr von Gegenständen im

Seinen Grenz»eriehr für dt« Bewohner der GrenzdeOrie, Krieg!-

« ftmgenensendungen . LiebeSgabensendungen . SchrfsSprovrant und Post -
»aklseiidungen auf Grund konsularischer Ausnahmescheine. Einfuhr,

«^räge sind beim ReickSkourmissar für AuS- und Einfuhrbewilligung
in Berlin. Lützawufer 8, unter Darlegung der Grün« einzureichen .

Formulare für EinfuhrbewMigungen find bei den Handelskammern
erhältlich .

Zentrum u »d Kolonialpolitik.
0 Berlin , 17 . Jan . Wie verschiedene Morgenblätter melden,

wmdc in einer Kölner Zentrumsversammlung von
einem Abgeordneten erklärt, unsere Faustpfänder mutzten
so lange in unserer Hand bleiben , brS der letzte Hektar
unserer Kolonien zurückgegeben sei. In Zukunft müßten
pir ein« großzügigere Kolonialpolitik treiben.

Die München«, Kriegsspeisekarte .
Dem „B . L." zufolge hat der Münchener Magistrat die Ein-

sthrung einer einheitlichen Kri egsspeisekarte für
ofte Gasvoirtschafden ohne Unterschied beschlossen .

Täglich vier GlaS Bier in Münche».
* Von len stellvertr . GeneraKommanlwS1., 2. und 8. Armeekorps

ist, wie wir den Münchener Blättern entnehmen, angeordnet worden :
Die Bierbrauereien dürfen iln der Zeit bis zum 30. September 1817
ihre Kundschaft höchstens mit 6V Hundertteilen der viermenge be-
liefern, die ihr in den entsprechenden Monaten der Jahre INS und 1918
durchschnittlich geliefert worden ist. Die gleiche Einschränkung gilt auch
für die eigenen Ausschankstätten der Brauereien. Das stellv . General-
lorrrm-ando 1 . daher. Armeekorps erlätzt für den Bezirk der k. Haupt-
wrd Residenzstadt München zur einstweiligen Regelung der Bierversor -
jung eine Anordnung, in der eS heiitzt : In den Ausschankstätten dürfen
an einen Gast wahrend der MittagsauSschankzeit nicht mehr
als ein halber Liter , während dsr abendlichen AuSschankzeit
nicht mehr als drei halbe Liter Bier verabfolgt
werden . Vorausbestellungen auf Bier durch einzölne Gäste «der
vereine und Gesellschaften siowie die Zurückstellung von Bier für solche,
inb verboten . Die Wirte sind berechtigt und verpflichtet , daS für den
Ausschank über die Gasse bestimmte Bier gleichmäßig unter d« Gassen-
h ndschaft zu verteilen. Bei der Festsetzung der den einzeluen Kunden
abzugebenden Menge soll aus die Kopfzahl der Familien und die bis»
herige Bezugsmenge billige Rücksicht genommen werden .

A«S »em GroMrzogtnm .
Amtliche Nachrichten .

Der Großherzog hat den Anstaltsarzt ViekztnoSrat Dr.
Ernst Thoma an oer Heil- und Pflegeanstalt Fllenau zum Direktor
dieser Anstalt ornanmt .

* Der Grotzherzog hat aus der Zahl der von dem Erzbischöf»
Lchen Ordi»vamate vowgeschlagenen drei Bewerber auf die katholische
Pfarrei Herten. Dekanats Sackmgen, den Pfarrverweser Josef Fal¬
let in Herten designiert .

* Die Ernennung des Pfarrverwalters Theodor Walb durch die
Fürstlich Leiningerische Standesherrschaft auf die evangelische Pfarrei
»roßeicholzheim ist kirchenobrigkeitlich bestätigt worden .

* Im EÄiverständnis mit dem Gvotzh. Ministerium der Finanzen
V Diplomingenieur Gustav Fröhner von Weinheim alS Inge -
» ieurpraktikanr aufgenommen worden.

ch
Karlsruhe, 17. Fan . Um Arbeitskräfte lind Material

tunlichst zu sparen , hat das Ministerium des Jimern ange»
ordnet , daß sämtliche Um - und Neubauten , soweit sie
nicht dringendem militärischem Bedürfnis dienen, bis zum
Kriegsende zu unterbleiben haben.
- * Achern, 16. Jan . Der Grohherzag hat den Anstaltsarzt
» r. Ernst Thoma an ber Holl- und Pflsgeanstalt in Jllenau
als Nnchsioilger des jüngst verstorbenen Geh . Rats Schule zum
Mrektor öreser Anstalt ernannt . Dr . Ernst Thoma ist im
Zahre 1863 in Wiesbaden geboren, siedelte aber schon im

«Äxnsjahre nach Baden über , besuchte das Gymnasium und
vater die Universität in Freiburg , um sich nach Beendigung
Auer medizinischen Studien im Jahre 1889 die Appsobation
M PvakWher Arzt zu erwerben. Nachdem er kurze Zeit die
« ztlrche Praxis ausgeübt , machte er als Schiffsarzt mehrere
gchre Weltreisen, die seinen Blick weiteten und insbesondere
Me Kunst der Menschenbehandlung außerordentlich förderte.
Ml Jahre 1893 trat er als Hilfsarzt bei der Heil- und Pflöge-
^ stalt Jllencm ein und wurde vier Jahre später daselbst als
^ mäßiger Arzt angestellt. Im Jahre 1905 wurde ihm der
Dtel Obevarzl und in? Jahre 1998 der Titel Medizinalrat der-
«chfcn. In dieser Stellung hat er sich nicht nur glänzend be-
^ thrt , sondern sich auch durch seine literarische Tätigkeit einen
Achteten Namen m der wissenschaftlichen Welt geschaffen, so daß
? als ein würdiger Nachfolger der berühmten Direktoren
«vlller und Schiile Ali gelten hat .

X Freiburg , 17. Jan . In Suggental bei Waldkirch sind ztoei
«ntvesxn der Schuhmacher B a u m an n und R a u durch Feuer zer -

worden .
% Bingen -Hohentwiel. 17 . Jan . Dem im hiesige, - Reservelazarett

sert Monaten an der Beschaffung einzr willkürlich beweglichen
Östlichen Hand arbeitenden Professor Sauer 'bruch und Dr .
Jodler wurde von Herrn Mauser in Köln -Ehrenfeld , dem Sohne
I Kommerz ienrat Mauser in Oberndorf a . N ., die Summe

1 k>g g y g j ; g UT Verfügung gestellt um in noch wirksamerer
als bisher, ihre Arbeiten vervollkommnen zu können . Außer

jj^ £ ummc stehen für den gleichen - Zweck noch wertere Spenden von
* * *« Seite in Aussicht.

Aaöeus Industrie n. Handel an den Kaiser.
Zwischen den Körperschaften von Industrie , Handel und

Handwerk in B«den und dem 5kaiser fand folgender Depeschen -
Wechsel statt -

„S . M . dem Deutschen Kaiser, Großes Hauptquartier .
Badens Industrie , Handel u . Handwerk, vertreten durch die

unterzeichneten Körperschaften haben Euer Majestät Aufruf
an das deutsche Volk mit freudiger Zustimmung vernommen
urtd erneuern angesichtis der unerhörten Forderungen unserer
Feinde das Gelöbnis unwandelbarer Treue und un -
erfchütterlichen Durchhaltens bis zum endgül¬
tigen Siege . Was Badens Gewerbefleiß dazu beitragen
kann , die gewaltigen Taten von Heer und Flotte durch der»
doppelte Arbeitsleistung in der Heimat zu unterstützen, wird
geschehen.

Namens der neun badischen Handelskammern der Vorort
dos badischen Handelstages : Handelskammer Mannheim;

namens «der vier badischen Handwerkskammern deren
Vorort : Handwerkskammer Mannheim : der Verband Süd¬
westdeutscher Industrieller , Verband der Metallindustriellen
Badens und der Pfalz ."

Die Antwort des Kaisers auf das Telegrämin der
badischen Industrie und des badischen Handels lautete:

Sehr erfreut über die treue Kundgebung von Industrie ,
Handel und Handwerk des« Großherzogtums Baden spreche ich
allen Beteiligten meinen herzlichen Dank aus . Den
kraftvollen Anstrengungen des vor» einmütigem Siegeswillen
erfüllten deutschen Voiles wird es mit Gottes Hilfe gelingen,
die Zukunft des Vaterlandes endgültig zu sichern gegen die
auf seine Vernichtung gerichteten Anschläge unserer
tückische,: Feinde.

Wikhelm I . kl.

A«S »er Residenz.
* Karlsruhe, 17. Januar 1917.

= Die Königin von Schweden ist gestern mittag kurz nach
12 Uhr hier eingetroffen. Die Königin wurde am Bahnhof von
dem Großherzogspaar und der Großherzogin Luise empfangen.
Die Köttigin wird voraussichtlich mehrere Monate hier ver-
weilen.

—
.
AIS Dramaturg «ad Regisseur ist Dr. R o l f R ö n n e d e

vom Königl. Schauspielhaus in Dresden an das hiesige Hof-
theater verpflichtet worden .

Na. Ablieferung von getragenen , gebrauchsfähige« Kleider«,
Wäsche, Uaiforme « uvd Schuhwerk. Um bestimmte Schachten
der Bevölkerung in tunlichst ausreichendem Umhange mit ge¬
brauchsfähiger billiger Bekleidung zu versehen, wurde durch eine
Bundesratsverordnung für das ganze deutsche Reich die Samm¬
lung von getragenen gebrauchsfähigen Kleidern , Wäsche, Uni-
formen und Schuhwerk in die Wege geleitet. Die Ausführung
der Bestimmung wurde den Kommunalverbönden übertragen .
Der Kommunalverband Karlsruhe hat die Geschäfte
dieser neuen Aufgabe der örtlichem Amtsstelle für den Be-
zug von Web - und Strickwaren übertragen , die jetzt den kurzen
Namen Bekleidungsstelle erhalten hat . Diese Be-
kleidungsstelle hat nun am Dienstag , den 16. Januar ihre
Tätigkeit begonnen. Bei der Ablieferung getragener Kleidungs -
stücke handelt es sich um dre freiwillige unent¬
geltliche Abgabe und um den Berk auf Getragener ge-
brauchsfähiger Kleidungsstücke. Die Regelung des Ankaufs ge-
schiehr in ähnlicher Weise wie der Ankauf von Altmetallen . Es
sind eigene Abgabestellen eingerichtet worden im Laden der
Douglas st ratze 24 (früher K 'avierhaus Schlleile) und im
städtischen Leihhaus (Schwanenstrave 6) . Die zum An-
kauf abgelieferten Gegenstände werden hier durch Sachiver -
ständige geprüft und auf ihren Wert geschätzt . Die Verkäufer
erhalten einen Gutschein, der dann bei der Stadtkasse eingelöst
wird . Im Interesse der Gemeinnützigkeit des Unternehmens
wäre allerdings zu wünschen , wenn die freiwillige unentgelt -
l i ch e Abgabe der Bekleidungsstücke den Ankauf überragen
würde : handelt es sich doch bei dieser Angelegenheit um ein Werk
der vaterländischen Wohlbätiakeit, in der sich die Karlsruher
Bevölkerung bei vielen anderen Gelegenheiten bis jetzt immer
rühmlich ausgezeichnet hat . Es ist zu berücksichtigen, daß die ab -
gelieferten Kleidungsstücke nach entsprechender Bearbeitung zu
möglich st billigen Preise n an minderbemittelte VoW -
kreise abgegeben werden sollen . Es ist also für jeden patriotische
Pflicht , nicht durchaus notwendige getragene Kleidungsstücke,
Wäsche, Uniformen und Schuhwerk abzuliefern . Bei den Wäsche-
stücken mutz darauf gesehen werden, daß diese sich noch in ge-
brauchsfähigem Zustande befinden, während beim Schuhwerk
auch solche Stücke angenommen werden , von denen nur einzelne
Teile verwendbar sind zum Flicken von anderen Schuhen . Alle
abgelieferten Gegenstände werden durch Vermittlung der Be-
kleidungsstelle einer gründlichen Reinigung und Ausbesserung
unterzogen und kommen so gebrauchsfertig zum Verkauf an
Minderbemittelte . Die Verkaufsbedingungen , die sich ganz nach
den, Ergebnis der Sammlung richten, werden später bekannt ge-
geben werden . Die Ablieferung der Bekleidungsstücke ,
Wäsche und Schuhwaren kann in den schon bezeichneten An-
nahmestellen Douglasstratze 24 und Schwanenstraße 6 jeden
W e r k t a g in den Stunden von Vzl Uhr vormittags und
von Uhr nachmittags stattfinden .

— Absatz von Gemüsekonserven und Faßbohnen . Die Ge-
müsc- uud Konserven-Kriegsgesellschaft teilt mit , daß der Absatz
von Geniüse- Kouserven und Faßbohnen vor wie nach streng
verboten ist . Die Freigabe des Absatzes wird erst in einigen
Wochen erfolgen . Die Genrüsekonserven sollen für die gemüse -
ärmste Zeit aufgespart werden. Gegenteilige Nachrichten sind
irrig .

— Kochkurse. Wir machen Elterm und Vormünder auf das Aus-
schreiben des Stadtrats über Eröffnung eines neuen Koch-
kurses für Mädchen im FnseratentM der heutigen Nummer auf-
merksam . Die Mädchen werden soweit ausgebildet, daß sie die Stelle
als Köchin in einer bürgerlichen Familie ausfüllen können . Auf spar -
same Zubereitung kräftiger und schmackhaffter Speisen wird , wie es die
heutige JeÄ erfordert, besonders abgehoben . Auch ist die Ausbildung
unentgeltlich, nur für das Mittagessen werden pro Monat 15 <M an¬
gerechnet und diese können den UnbemMelten ersetzt wenden . Der
Kurs eignet sich sowohl für Mädchen, dir für den eigenen Haushalt sich
ausbilden, dte besonders für die. welche m Dienst treten wÄlen. da das
Zeugnis über den erfolgreichen Besuch leicht eifll gutbezahlte Stellung
verschafft .

— Zwecks Verbesserung des P »stverkehrs mit den Gefangenen in
der französischen Armeezone ist die Beschaffung der notivendigen Unter-

lagen erfordert,ch . Der Nationale Frauendienst, Kronenstra ^e 24,
Karlsruhe, bittet die Familien von Gestmigeneü, die v « i den- Franzos« :
in dcr Krirgszone zurückgehalten werden, und an die unter der Adresse
„Bureau de RenseignementZ Paris ' geschrieben werden fall , um Be¬
nachrichtigung unter Einsendung der OriginaRarte des Gefangenen.
Autzer den genauen Personalien des Gefangensn wind gebeten, auch
Tag und Crt der Gefangennahme anzugeben .

— Kammermusikabend . Man schreibt uns : Als den Abend ein-
leitend wurde dos übercus reizvolle Quartett in G -dur von Hcchdn ge-
wählt. Das hochinteressante Sextett den Weingartner vereinigt viele
Schönheitem in sich . Reifer Ernst ist mit warmer milder Innigkeit ge-
paart ; schwungvolles Feuer jprüht selbst aus den mit wehmütigen

Kkrgelauten e^tchaesetzi« , setuMi « , tartten . Die Neddien AS MS
tiefem Gehalt und doch von bestriikendem Reiz. Ztvchhen de» beidrS
Ensembleir -erken steht alS Salo«srn <k für die Brol̂ ne „La FoOiaT «e#
Corelli, des Altmeisters des BivlinspielN am höchsten bewertete Schöy»
fung. die in der <m das virtuose Können deS Ausführenden große Aa»
s>präche stellenden Bearbeitung von Thomsen dargeboten werden wirA
Kartenverkauf in der Musikalrenhandlung Fritz Müller. Kaiiierstroh »
Ecke Waldstr . (Telephon Nr. 388) .

Letzte Drahtberichte »
WB . Arilin , IL . Jan . Die Kaiserin empftng im Schloß Bell»

vue die Gemahlinnen der dänischen und griechischen G «,
sandten tu Audienz .

) ( Königsberg, 16. Jan . Als erster sozialdemokroti ' sch « W
Stadtrat in Elbing wurde der frühere Schmred Grabows ! ^
Borarbeiter in den Schichau- Werken. in den Magistrat gewäM .

) ( Magdeburg , 16. Jan . Ter Ausstand der Magdeburgitz
Straße n bah n scha ff nerinnen ist beigelegt . Heute ve»
kehren sämtliche Stvrßenbahnen wie früher. Die Schaffnerinnen ca,
halten bei 9 Stunden Arbeitszeit einen Stundenlohn von 40 Pfg.

Neue französische AnSmusternng .
MTB . Bern , 17. Jan . Pariser Blättern Wfolge, Üst t»

Frankreich beabsichtigt , alle als untauglich befundenen Maan -
fchaften der Jahresklassen 1917 bis 1896, sowie alle Zurück,
gestellten mit Ausnahme der infolge Kriegsverwundungen für
untauglich Erklärten erneut auszumustern . Die en>
sprechende Gesetzesvorlag« ist gestern der Kammer vorgelegt
worden.

Mexiko und die Vereinigten Staate«.
MTB . Ncwyork , 16. Jan . Meldung des Reuterschen B»

reaus . Ter amerikanisch - mexikanischen Kou »
m i s s i o n gelang es nicht , die zwischen den beiden Ländern be»
stehenden Schwierigkeiten zu beseitigen. Si -e wurde deshalb
aufgelöst . Tratzden! rieten amerikanische Mitglieder Wils-,«,
den Botschafter Fletcher nach der Slo >dt Mexiko zurückzu--
schicken und die Expedition unter dem Befehl des GeneralV
Pershing aus Meziko abzuberufen .

Versenkte Schiffe.
WTB . London, 16 . Jan . Lloyds meldet : Der britisch«

Dampfer „Brookwood " (3093 Tonnen ) und der norwv>stsch»
Dampfer „T h e I m a" (1896 Tonnen ) sollen versenkt wor»
(den feürn . — Ter norwegische Dampfer „G rafield " stieß auf
eine Mine und flog in d-ie Luft . Fünf Matrosen wurde»
gerettet , die anderen sind verloren.

Griechenland.
MTB . Piräus , 16. Jan . (Reuter .) General Kalarii ^

der während .der Ereignisse vom 1. Dezember Kommandant det
4. Armeekiorps war , wurde durch den Adjutanten des König »
Bannekitsas , der mt Kabinett Skuiludis Kriegsrmnister war,
ersetzt .

WTB . Berlin , 17 . Jan . Aus dem Haag wird dem „Ber-
linsr Tageblatt " mitgeteilt : Der als Führer einer niLlitärische »
Abovduung der provisorischen Regierung in Saloniki in R >m
ongeckomiirene griechische General Lapathiothi »
äußerte «inem Körrespondeuten der „Times " in Rom gezenube»
die Ansicht , Äaß die letzte Zusage des Königs Konstantin nu»
erfolgt sei, um Zeit zu gewinnen. Die Lage auf dem Balkan
könne nur dadurch gerettet werden, daß die Entente Athen unt
den Piräns dauernd unter militärischem Druck
halte , wodurch die Stellung König Konstantins untergrabe »
werde.

* Basel , 16 . Jan . Nach den schtoeMrischen Berichten auG
Mailand nielden dortige Blätter , daß weitere Kriegsschiff «
der Entente vor dem Piräus eingetroffen sind.
6 italienische Kreuzer und 28 franPsische und englische Krieg»-
schiffe liegen vor der Bucht .

* Berlin , 17. Jon . Pariser Blätter melden, wie der „Lokal-
onzeiger" «gs Kopenhagen berichtet , Äie EntentegesanÄ -
t e n hätten am Samstag den umoiderruflich letzten S ch r i t t
bei der Athener Regierung getan . „Petit Parisim *
erklärt dabei, es sei unverständlich, daß diese merkwürdige
diplomatische Komödie mit unzähligen verschiedenen Auf -
tritten noch imnuer fortgesetzt werde .

WTB . London, 16 . Jan . Der diplomatische Miwrbeiter
des „Tully Telegraph " schreibt, er erfahre jetzt , daß am Sims »
tag die aMierten Mächte einsMeßliich Italiens , das an ver
Niote an Griechenland vom 31. Dezember nicht beteiligt wsr .
und nur unter der Bedingung , seine Haltung zu ändern , zu-
stirnnrte, daß die vewselistische Bewegung nickt über die ßege»
wärt '

gLN territorialen Grenzen hinaus gehe , ihre Kom -
mentare zur griechischen Note vom 11. Januar über«
reicht hätten . Die neu überreichte Nvte scheint ziemlich umfanz «
reich zu sein . Die Regierungen verlangen neuerdings im
Kontrolle über Post und Telegraph , die sie nach
dem Grsignis vom 1 . Deizember und 2. Dezember verloren . S »
versprechen, die Kontrolle nicht auf eine für die griechische Re-
gierung hinderliche Weise durchzuführen, verlangen ferne,
öffentliche Genugtuung für ihre Flagge , so-
fertige Freilassung der gefangenen Veniselisten, Schade »-
ersah für alle bai ten Ereignissen in den ersten Dezembert .M »
umgekommenen Personen und Entfernung des Generals , der
damals den Befehl führte . Endlich verlangen sie , daß alle »

' " ~ ' md 8. Januar gestellt « ,
So lanae das nicht ge¬ben Noten vom 14 . und 31 . DeKRnber und 8. Januar

Bedingungen genau erfüllt werden. „ ,
schiebt , könne von einer Aufhebung der Blockade nicht dre SteZ«
fein Es wird kein Terinin gestellt . D : e vier Regrerunge ^
glauben offenbar noch immer , daß ie imstande sein norden , nM
König Konstantin das eine oder andere befriedigende Abkomme »

zu treffen .
'

Kleine Mitteilungen.
) { Görlitz , 17 . Jan. Bei dem Brande in der Kolonie KönigZfe»

in dem im Kreise Lauben gelegenen Anwesen deL Wirtschaftsbes :tzetm
Seib verbrannten die beiden sechs , und dre ^zeh « »

iäbrigen Töchter und die 80jä-hrige Großmutter . Ber de»
Aufräumungsarbeiiten fand nran die völlig verkohlten Leichname.

WB . Nürnberg. 16 . Jan . Heute morgen 8 Uhr 15 Minuten e»
eignete sich in der Fabrik Glenk und Bäum er . autogme Schwei»,

an stallt, eine Explosion eines Carbidkessels. ^ rS ^chschaden W
erheblich, die Ri 'ckwtmd der Fabrik ist emgesturzt . Älle Fenster ftni> «t»
abdrückt wodurch 23 Arbeiter und Arbeiterinnen durch Schnitt- ua»
Ritzwunden teils leicht, teils erhevkch verletzt wurden .

^

Ä « S de « Staudesbücher « der Stadt Karlsruh « .
Ehcaufgebite .*

16 Jos. Kiesel von hier, Dachdecker hier, mit Josef ine W ,
von Rastatt ; Karl Klvpser von Mannheim, Fabrikarbeiter Huer ,
Juläanna Lutz von Mannheim, .

Eheschließung.
Iß. Jan . : Heinrich Barth von hier, Untsroffizier hier, m» «

Haag von Wössingen ,
Todesfall .

14. Jan . : Softe Wankmüller , 7ö I . , Ehefvau von Roxi
Sch^hm« hermeifter.
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Fehlende oder nicht ausreichende Betriebskraft behebt
man am schnellsten und zweckmäßigsten durch

LANZ -
LOKOMOBILEN

Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz ".

HEINRICH V A1V MANNHEIM
d
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MT* Bestellungen "9C auf meine anerkannt vorzügliche

Fussboden - » . Lmoleuin -1% iclise
welohe bis Freitag einlaufen , werden nächsten Montag ins Haua geliefert .

MC * Weise und gelb , Kilodose Hk . 3 .90 . '» • 1059

Alexander Haunz , Baden-Baden, Villa Eiektra .

Greif
Institut

Musen na Karlarnhe

Montag -, 22 . Januar 1917, abends 8 Uhri

Kammermusik - Abend
.

Mitwirkende :
Emil Weimershans ( 1 . Violine)
Rudolf Feidner (2 . Violine)
Hugo Lüthje (Viola)
Josef Ketlberth (Cello)

unter gütiger Mitwirkung der Herren :
Musikdirekt . Theodor Röhmeyer aus Pforzheim

(Klavier )
und Kammermusiker Tollrath GrüschoW

(Contra -Bass).

Bohloasplatz 8 , part .
E . Oengelln , früh . Polizeibeamter ,
besorgt überall Auskünfte , Ermitt -
lungen , Beobachtungen eto . Duroh-
aus routiniert . falef . 1252. i >16

Saal des Großherzoglichen Konservatoriums.

Samstag , 21 . Januar , vormittags II 1/« Uhr

KinderliederKonzert
von 1088

"

elene Kaussler
Ro utllneen ,

Lieder von Burchard- M- Her , Klein , Breu , Schumann,Reineoke , Frey, Taubert . Haas, Meizen , Humperdinok ,Rothlauf, Sc mitt, Graben - Hoffmao ,sowie Elaviersolo von S.chumann und Haas.
Blüthnerflügel von L . Schweisgut hiee.

Kinder zahlen die Hälfte .
Karten zu Mk. 3 .—, 2 . — und L— sind zu haben in der
H° a k

»ä " -
Hugo Knntz

Kaiserstraße 114 (TeL 1850).

von 9—1 u. 3—7 Uhr

Bekanntmachung
nber Ablieferung von Fahrrad -Gummi .
Ablieferungstag fiir die ©tro &en , die mit Buchstaben« «der 8 begannen , ist der 18. und 19. Januar , für die Straßen ,die mit T—W beginnen , der 20 . nnd 22 . Januar .Die Annahmostelle befindet sich KarlttrnKe 30 und ist

werktäglich von 8—12^ und V-Z—7 Uhr geöffnet.
Karlsruhe ^-den 16 . Januar 1917.

-In

Das Bürgermeiste ramt .

Bekanntmachung .
s

der Zelt von Weihnachten bis Neujahr 1916L/17 wurdem GeschästsMnnier der Stadtl >auptkasse B Papiergeld gefunden.Ster oder die Empfangsberechtigte wird hiermit aufge -
Droert , das Recht an dem erwähnten Gelde bei dieser Kasse
Geltend zu machen .

Karlsruhe , den 15 . Januar 1917 .
Das Bürgermeisteramt . g

Bekanntmachung .
Kochkurse für jntt &e Mädchen betr.

ÄaZ). (XtmA
Unter

' 1 ' ,- " 0 1 . iifuj 'w Mrvuvuytd («ltTütet von 17, mindestens aber 16 Jahren , mit geringem Kostenaufwand
«tne gute Ausbildung in Kochen und Hauswirtschaft erhalten , die sie»K Ueberncchme einer Dienststelle als Köchin befähigt . Jährlich werdon3 Kurse von i Monaten Dauer und zwar für je 12 Schülerinnen ver¬
anstaltet . Die Teilnehmerinnen haben lediglich den Betrag von 60 M
ftr den Kurs in 4 Teilbeträgen von je IS M als Entgelt für ihr
Mittagessen zu entrichten .

Für unbemittelte Mädchen, welche an den Kursen teilnehmenwollen , können auf Ansuchen von der Stadtverwaltung Beiträge aus
Äohltätigkeitsmrtteln zur Verfügung gestellt werden.

Der elfte Kurs wird am 1 . Februar 1917 eröffnet .
Anmeldungen zur Teilnahme an diesem Kurse werden bis

ewschl . 23 . Januar d . I . beim Sekretariat des Vott-sfchul-Nektorats
(Hebelschule . KreuMrahe Nr . 13, 3 . ©t.jrf, Zimmer Nr . 27 ) währendder üblichen Geschäftsstunden entqegengenoinmen̂

Karlsruhs, den 16 . Januar 1917 .
Der Stadtrat . «s2

Aumeldungeu von Lehrstelleil
in allen Berufen (Handwerk, Handelsgewerbe nfiv.)

für Knaben nnd Mädchen
nimmt jetzt schon für Ostern 1917 entgegen

Städtisches Arbeitsamt Karlsruhe
ZShriugerstrasje 10 « .

Kerufprechcr Nr .SSV u . 84 « .

WchpMjWiist in Karlsruhe.
Die zur Abrechnung vorgelegten Sparbücher werden gegen

Rückgabe der Empfangsscheine
Mittwoch den 17. Januar Ivi ?
Donnerstag den 1 » . Januar 1V17
Freitag den IS . Januar 1917

jeweils vormittags von '/»9 bis l/t l Uhr und nachmittag ? von
"/z3 bis 5 Uhr in unserem Geschäftsraum, Karlstraße 40, wieder
ausgefolgt .

An den genannten drei Tagen können Einlagen weder an -
genommen noch zurückgezahll werden.

Karlsruhe , den 16 . Januar 1917 . 1095
Der Verwaltungsrat .

fl . BflGEL . VERLÄG . DÜSSELDORF .

Karten und Skizzen
zum Weltkrieg

von Eduard Rothert .

Kartographische Darstellung der Ereignisse
auf allen Kriegsschauplätzen .

L Teil : Die Ereignisse bis März 1915
IL Teil: Vom Friibjalir 1915 Iiis Ente 1915.
Jeder Band enthält 21 bezw. 19 mehrteilige vielfarbige Karten
mit zahlreichen Nebenkarten und kurzem erläuterndem Text .

Jeder Band in Halbleinen gebunden kostet 4 .80h
Den vielen, die sich über die seitherigen Kriegsereignisse wie
auch über die Vorgeschichte des Krieges unterrichten wollen,werden diese klaren , übersichtlichen und ungemein leichtfaß¬
lichen Darstellungen willkommen sein . Der kurze und treffende
Text trägt zum Verständnis der Karten u. Skizzen wesentlich bei.

In jeder Buchhandlung , sowie in der Geschäftsstelle
der „Badischen Landeszeitung" einzusehen.

Geld - Spenden
für das Rote Kreuz

Tortragsfolce »
Quartett in G-Dur.
La Fellia , XII . Sonate für Violine und
Klavier .

F . Welngartner : Sextett in E -Moll, op. 83.

J . Haydn :
A. Corelll

Der Flügel von Schledmayer ist aus dem Lager vonH . Maurer , Großh . Hofl .
Eintrittskarten : M. 3.—, 2.—, 1.—, in der Musikalien¬

handlung Frlt * Müller , Kaiserstraße . Ecke Waldstr .,zu haben sowie an dnr Abendkasse. 1099

9 bis 1 und von 3—7 Uhr. — Telephon 388 1

Die Landwtrtfchaftstammer hat wieder eine gröh»
Sendung junger , frischmelkender Kühe mit Kälbern foit
eine Anzahl grotzträchtiger Kalbinnen direkt von der Wefl
erhalten . Die Preise dieser Tiere bewegen sich von 1000—1600
Der Verkauf der Tiere findet jeweils Montags u. Donuerstazi
vormittags zwischen 9 und 12 Uhr in dem Verkaufsstall
Landwirtschaftskammer in Karlsruhe , Karl -Wilhelmstratz «
(Haltestelle Friedhof) statt .

Schwarzwaldverein .
(Ortsgr . Karlsruhe )

Donnerstag , den
18. Januar d . Ja

Vereinsabend
Z Im „Moninger"
h Konkordiasaal .

110!

Raflei -Klinten
für EicherhettS -Apparat« werdenhaar -
scharf geschliffen , da» Dtzd. 90 P 'g .
1005 t»aif«rftr »ß« 18. Laden.

INächsieiWoclie !
28 . Januar Ziehung d-

Bad . Krieger - ,
| Witwen - nnd Walsen -

Geldlotterie
13328 Geldgew. u. 1 Prämie bar .

ert - Höchstgewinn bar
IlSOOOM .

8327 Geldgewinne ,0M

I IKP ä 1M 11 L 10 M -
| bUOD d 1 JH. Porto u. Li «te30 Pf.

empfiehlt LotterU -Untenuhmu
•I . Stürmer

| Strassburn i. E, Langstr . 107
Filiale Kohl a. Blu, Haupt«»».
i Fr . JPecher ,
Karlsruhe . Kaiserstraße ,

! Carl Götz , Hebelstr . 11/15.

nimmt entgegen die Geschäfisstelle

„Badifchen LandeszeitungU

Karlsruhe
Waidstraße

Aeltestes , aus distinguierten
Kreisen bestbesuchtestes
Lichtspielhaus am Platze .

Vom 17 . bis einschließ¬
lich 19. Januar :

Alleiniges Aomilirnngs-
recllt für Karlsruhe !

Haube

an miel
Grosses Schauspiel mit

OLAF FÖNSS
in der Hauptrolle .

Der besteu . gesundesteSport E
für Jung u . Alt ist u . bleibt das

Schwimmen ,
wovon man sich täglich im

Friedriclisbad
überzeugen kann . 1029
1 Karte 10 Karten

Mk . —.40 Mk . 3.—
100 Karten
Mk . 30.—

Im Lebensbedürfnis - Vereip
einzeln zu 30 Pf .

Ein reizendes Lustspiel in
drei Akten, dargestellt von

nordischen Künstlern -

Der fliegendeKoffer
Komödie .

Winter - Sport in
Schweden

(Natur )

Die neuesten
Kriegsberichte

Aktuell

Die neueste Aktualität !

Bilder von der
Königskrönung

in Budapest .
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